
In diesem Jahr begeht die DGFG ihr 15-jähriges Jubiläum. Zudem feiern wir 25 Jahre 
Gewebespende in Deutschland. Wir laden Sie herzlich dazu ein, beide Jubiläen mit uns 
gemeinsam in sommerlicher Atmosphäre zu feiern:

am Donnerstag, den 2. Juni 2022, ab 18.00 Uhr auf dem Hannah-Arendt-Platz in Hannover.

Dr. Carola Holzner, auch bekannt als Doc Caro aus Social Media und TV, wird die Gäste durch 
den Abend führen und mit uns auf die Entwicklungen in der Gewebemedizin zurückblicken. 
Bunter Rahmen bildet dabei die bereits zweifach prämierte Fotografieausstellung 
»Gewebespende erleben«, die im Zeitraum 30. Mai bis 13. Juni 2022 auf dem Hannah-Arendt-
Platz zu sehen sein wird. Bei der moderierten Führung durch die Fotografieausstellung
kommen auch Patienten, Ärzte und weitere Protagonisten zu Wort.

Wir sind optimistisch, nach zwei Jahren Pandemie in geselliger Atmosphäre wieder zusammen 
kommen und mit Ihnen unser Jubiläum feiern zu dürfen!

Herzliche Grüße

Martin Börgel

»Gewebespende erleben« Open Air ist eine
aus Spenden- und Sponsorengeldern finan-
zierte Aufklärungsaktion der DGFG. Wir erhe-
ben keine Veranstaltungsgebühr und bitten
Sie auch von Jubiläumsgeschenken abzuse-
hen. Stattdessen freuen wir uns über einen
Beitrag auf unser Spendenkonto. Herzlichen
Dank.

IBAN: DE86 2512 0510 0001 5630 15
BIC: BFSWDE33HAN
Bank für Sozialwirtschaft
Verwendungszweck: Gewebespende erleben

Aus Gründen des Infektionsschutzes 
bitten wir um vorherige Anmeldung.

Bitte geben Sie uns 
Bescheid, ob Sie teilnehmen 

möchten. 
Telefon: 0511 563 559 34 

Fax: 0511 563 559 55
E-Mail: presse@gewebenetzwerk.de

www.gewebenetzwerk.de/15-jahre-dgfg/

25 Jahre Gewebespende – 15 Jahre DGFG
mit »Gewebespende erleben« Open Air am 2. Juni 2022 in Hannover

25 Jahre Gewebespende
15 Jahre 

2. Juni 2022
ab 18.00 Uhr auf dem 
Hannah-Arendt-Platz 

in Hannover

Geschichten und Informationen zur Gewebespende in Deutschland. Visualisiert 
von Studierenden des Studiengangs Fotojournalismus und Dokumentarfotografie 
der Hochschule Hannover in Kooperation mit der Deutschen Gesellschaft für 
Gewebetransplantation (DGFG). 

www.gewebespende-erleben.de

In ihrer Portraitserie „Von Hand zu Hand“ zeigt die Fotografin Amelie Sachs 
eine Bandbreite an Tätigkeiten und damit verbundenen Berufsbildern in den 
Bereichen der Gewebespende, -prozessierung und -transplantation. Hand in 
Hand zu arbeiten ist erforderlich, damit Patientinnen und Patienten schließlich 
durch die Möglichkeiten der Transplantationsmedizin ihr Sehvermögen zurück-
gewinnen, sie sich wieder schmerzfrei bewegen können oder sogar ihr Leben 
gerettet wird.

Informationen zur Gewebespende 
und zu dieser Ausstellung 

Gewebespende erleben 

Weltweit gibt es unterschiedliche Traditionen, Bräuche und Mythen rund um 
die Plazenta. Eine Möglichkeit, das Wundergewebe nach der Geburt des Kin-
des sinnstiftend zu nutzen, ist die Plazenta-Spende. In einer Gewebebank wird 
von der gespendeten Plazenta die Amnionmembran gewonnen. Diese findet in 
der Gewebemedizin wegen ihrer wundheilungsfördernden und schmerzredu-
zierenden Eigenschaften Anwendung. Barbara Haas hat sich in ihrer fotografi-
schen Arbeit „Silk“ Plazenta-Ritualen und der Amnionspende gewidmet.
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Die eigene Familiengeschichte motivierte Carsten Kalaschnikow zu der Re-
portage „Von Herz zu Herz“: In den 1980er Jahren erhielt sein Großvater nach 
einem längeren Herzleiden eine künstliche, mechanische Herzklappe und starb 
an den Folgen seiner Krankheit. Seine Fotoreportage begleitet den Patienten 
Paul S., der im Sommer 2019 im Robert-Bosch-Krankenhaus in Stuttgart ein 
Herzklappentransplantat erhielt.
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Mit dem Versterben eines Menschen und der Entscheidung für eine Gewebe-
spende nach dem Tod, beginnt ein komplexer Prozess, der das Leben eines 
anderen Menschen von Grund auf verändern kann. Daniel Chatard erfasst in 
seinen Fotografien unter dem Titel „Vom Sterben und Weiterleben“ die Abläufe 
der Gewebemedizin, indem er Räume zeigt, in denen die Gewebespende, -auf-
bereitung und -transplantation stattfinden. Die Räume und Stillleben visualisie-
ren wichtige Schritte im Spendeprozess – vom Abschiedsraum, wo Menschen 
ihre verstorbenen Angehörigen ein letztes Mal sehen, bis zum Operationssaal, 
in dem die Spenden selbiger den Patientinnen und Patienten transplantiert 
werden.
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Für seine fotografische Arbeit begleitete Elias Holzknecht einen Empfänger 
eines Augenhornhauttransplantats vor, während und nach dessen Operation. 
Die Aufnahmen dokumentieren, wie Menschen sehen, die nicht mehr richtig 
sehen. Damit wird die Sehbehinderung, verbildlicht, von der rund 4,2 Millionen 
Menschen weltweit (WHO,2019) in Folge einer Trübung oder Verletzung der 
Augenhornhaut betroffen sind.
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Schwere Unfälle reißen Betroffene aus dem Leben und Narben erinnern auch 
noch Jahre später an die erlebten Traumata. Bei Irmgard v. P., Jörg B. und Uwe 
W. zeugen sie aber auch von erfolgreichen Transplantationen von Knochen- 
und Knorpelgewebe. Gino Dambrowski hat Transplantatempfängerinnen und 
-empfänger fotografiert, die dank der Gewebespende von verstorbenen Men-
schen heute wieder gehen, Auto- und Fahrrad fahren und sogar reiten können.
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Ilkay Karakurt portraitiert unter dem Titel „Wiedersehen“ Menschen, die eines 
oder mehrere Augenhornhauttransplantate von verstorbenen Spenderinnen 
und Spendern empfangen haben. Durch die uneigennützige Gewebespende 
eines anderen Menschen haben sie ihr Sehvermögen und somit Mobilität, Un-
abhängigkeit und Lebensqualität zurückerlangt. Sie können wieder ihrer Arbeit 
nachgehen, selbstständig die Speisekarte lesen oder Auto fahren. Sie können 
wieder sehen. 
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Neben den Angehörigen und den Spend-
erinnen und Spendern selbst, steht hinter 
jedem transplantierten Gewebe eine Rei-
he von Menschen, die solch eine Spende 
möglich machen. Da ist beispielsweise die 
medizinisch-technische Laboratoriumsas-
sistentin (MTLA) Heike Brückmann, die 
ihr persönliches Ziel erreichte, als sie 2017 
mehr als 300 Augenhornhauttransplantate 
in der Cornea Bank in Rostock aufbereitete. 
Oder Felix Tietz Henne, der als Fahrer der 
Gewebespenden Tausende von Kilometern 
in Deutschland zurück legt um Herzklap-
pen, Augenhornhaut oder Amnionmem-
bran in die Klinik zu bringen, in der Patien-
tinnen und Patienten auf ein Transplantat 
warten. Bis ein Mensch ein neues Gewebe 
empfangen kann, bedarf es vieler einzel-
ner Schritte. Von der Entnahme über den 
Transport, die Bearbeitung, die Dokumen-
tation bis zum Einsetzen des Gewebes darf 
dabei nicht viel Zeit vergehen. Die Fotogra-
fin Amelie Sachs faszinierte, wie die Zusam-
menarbeit der verschiedenen Standorte auf 
der Reise eines Gewebes funktioniert und 
von wessen Hand das Gewebe in die nächs-
te gereicht wird, bis es schließlich seinen 
neuen Platz bei einer Patientin oder einem 
Patienten findet. 

Die Fotografien „Von Hand zu Hand“ dre-
hen sich deshalb um die vielen Personen, 

die die Entscheidung zur Gewebespende 
umsetzen und zeigen, welche Aufgaben 
ihnen dabei zukommen. Sachs erklärt: „Es 
war mir wichtig eine Bandbreite an Tätigkeiten 
aufzuzeigen, die es benötigt, damit Patienten 
ihr Sehvermögen zurückgewinnen, sich wieder 
schmerzfrei bewegen können oder sogar ihr 
Leben gerettet wird. Dennoch haben hier nicht 
alle damit verbundenen Berufe ihren Platz.“

Rund 80 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter der Deutschen Gesellschaft für Gewebe-
transplantation (DGFG) setzen sich täglich 
und unermüdlich für die altruistische Ge-
webespende ein. Jede und jeder einzelne ist 
für die Realisierung einer Spende unersetz-
lich: Sei es die zentrale Vermittlungsstelle 
in Hannover, das Qualitätsmanagement, 
die Forschung oder die Teamassistenz.

Diese Hingabe spürte auch Amelie Sachs: 
„Während meiner Dokumentation hat mich 
besonders das Engagement beeindruckt, mit 
dem sich die Protagonistinnen und Protago-
nisten jeden Tag an die Arbeit machen. Um die 
verschiedenen Berufe, die hinter der Gewebe-
spende stehen miteinander zu verbinden, habe 
ich die Menschen möglichst zurückgenommen 
in ihrem beruflichen Umfeld portraitiert“.

Amelie Sachs
Von Hand zu Hand
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Doktor Erik Chankiewitz ist seit 2016 Klinikdirektor der Augenklinik am 
Klinikum Bremen-Mitte. Sein Behandlungsspektrum umfasst sämtliche 
Bereiche der Augenheilkunde und er transplantiert im Jahr über 450 
Augenhornhautspenden. Die größten Herausforderungen für ihn? Der 
logistische Aufwand, der hinter jeder Transplantation steckt, sowie das 
hochpräzise Agieren im Operationssaal. 

Doktor Grit Haberkern ist seit 2009 Koordinatorin am 
Standort Klinikum Bremen-Mitte. Zu ihren Aufgaben 
gehört unter anderem die Entnahme der Gewebe-
spenden in der Pathologie. 

Jana Richter ist seit Mai 2015 für die DGFG tätig. Früher 
arbeitete sie als Koordinatorin. Heute prüft sie als Fachkraft 
für Arbeitssicherheit die einzelnen Standorte der DGFG in 
Deutschland auf mögliche Gefahren und Sicherheit. Dazu 
zählt die Begehung der einzelnen Standorte und das Verfas-
sen von Gefahrenanalysen. Die Sicherheit der Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter liegt ihr am Herzen.

Sonja Tietz ist seit 2010 als Ärztliche Regionalleiterin bei der 
Deutschen Gesellschaft für Gewebetransplantation (DGFG) für 

neun Bundesländer zuständig. Ihr Verantwortungsbereich um-
fasst die Ausbildung von Koordinatorinnen und Koordinatoren, 
die Entwicklung von ihr betreuten Standorten und die Umset-
zung der Richtlinien des Qualitätsmanagements. Die Weiter-
entwicklung der Gewebespende in Deutschland stellt für sie 

eine große Herausforderung dar, denn aufgrund des geringen 
Kenntnisstands muss sie viel Aufklärungs- und Überzeugungsar-

beit über die Notwendigkeit der Gewebespende leisten. 

Felix Tietz Henne arbeitet seit 2012 neben seinem Studium im 
Fach Gesundheitsmanagement als Fahrer für die DGFG und 

transportiert die Gewebetransplantate vom Ort der Entnahme 
mit dem Auto zu den prozessierenden Gewebebanken. Die 

längste Strecke, die er einmal gefahren ist: Von Hannover nach 
Kiel, dann nach Regensburg und wieder zurück nach Hannover. 
Unter großem Zeitdruck steht er nicht und wenn es doch einmal 

ganz schnell gehen muss, wird mit Blaulicht gefahren.

Amelie Sachs, Amelie Sachs, geboren 1996 in München, stu-
diert seit 2017 Fotojournalismus und Dokumentarfotografie an der 
Hochschule Hannover. Neben dokumentarischen Langzeitprojekten 
widmet sie sich der Porträtfotografie. 

www.ameliesachs.com
instagram.com/amlisachswww.gewebespende-erleben.de
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Großmutter
kleiner Elternteil
Freund
Zwilling
Bruder/ Schwester
zweites Kind
Mutter
Kameradin
Decke
Kissen
Muschel
Haus
Nest
Sitz
Kuchen
Haut
Schutzengel
Teil des Babys
lebenslange Verbindung

Bezeichnungen für ein und dasselbe 
Gewebe: Die Plazenta. 

500 bis 600 Gramm schwer, 15 bis 20 
Zentimeter Durchmesser, eine Seite blut-
rot-glänzend, die andere glasig-schim-
mernd, durchzogen von Adern gleicht sie 
einem Astwerk. Eigens vom Körper der 
Mutter produziert, ist die Plazenta Versor-
gungszentrum für den Fötus und sichert 
neun Monate lang dessen Leben. Als soge-
nannte Nachgeburt wird sie wenige Minu-
ten nach dem Säugling geboren. 

787.500 Kinder wurden in Deutschland 
2018 geboren (Quelle: Statista, 2020), das 
macht ebenso viele “Nachgeborene”. Aber 
was tun mit 787.500 Wunder-Geweben? 
Aufbewahren, bestatten, ein Bäumchen 
pflanzen, essen? Weiterverarbeiten zu Glo-
buli, Kosmetika oder einem Glücksbringer? 
Weltweit gibt es unterschiedliche Plazen-
ta-Rituale.

Und doch, der Großteil wird achtlos im 
Klinikabfall entsorgt. 

Zur Info: 334.000 Tonnen humanmedi-
zinische und tierärztliche Abfälle fallen 
jährlich in medizinischen Einrichtungen 
innerhalb Deutschlands an – davon 2.600 
Tonnen Körperteile und Organe (Quelle: 
Statistisches Bundesamt, 2014).

Dabei ist ein Teil der Plazenta besonders 
kostbar. Eine dünne, dem Fötus zugewand-
te Eihaut, der wundheilungsfördernde und 
schmerzreduzierende Eigenschaften zuge-
schrieben werden. Die Amnionmembran. 

Aufbereitet zu Amniontransplantaten 
kann sie zur Behandlung von Verletzun-
gen der Bindehaut und der Hornhaut des 
Auges, aber auch zur Wundversorgung von 
Verbrennungen der Haut eingesetzt wer-
den. 

Über die Amnionspende
Die Amnionspende ist eine der wenigen 

Möglichkeiten der Lebend-Gewebespende. 
Voraussetzungen sind eine geplante Kai-
serschnittgeburt und die Einwilligung der 
Mutter nach einer umfangreichen Aufklä-
rung. In einer Gewebebank wird die Am-
nionmembran unter strengen rechtlichen 
Auflagen von der Plazenta abpräpapiert. In 
Deutschland unterliegen solche Gewebezu-
bereitungen dem Arzneimittelgesetz. Da-
mit gelten umfangreiche Zulassungs- und 
Sicherheitsvorschriften. Jede Gewebespen-
de ist von der Einwilligung über die Prozes-
sierung bis hin zur Transplantation lücken-
los dokumentiert und rückverfolgbar.

Die Amnionmembran ist in der Öffent-
lichkeit bisher wenig bekannt: Zwischen 
2013 und 2019 spendeten im Netzwerk der 
Deutschen Gesellschaft für Gewebetrans-
plantation 147 Mütter ihre Plazenta. Den-
noch: Aus einer einzigen Plazenta können 
bis zu 100 Transplantate für die Augenheil-
kunde gewonnen werden. 

Barbara Haas
SILK

05 Medizinisches Zubehör, Objekte zur Prozessierung der  
Amnion-Präparate, Stillleben

06 Nadine, Medizinisch-Technische-Laboratoriumsassistentin in der 
Kornea- und Gewebebank Schwerin, Portrait in Arbeitskleidung

09 Juliana H. spendete im Januar 2018 ihre  
Plazenta im Klinikum Bremen-Mitte.
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Barbara Haas, geboren in der Großstadt, aufgewachsen auf dem 
Land, lebt und arbeitet als Fotokünstlerin und freiberufliche Foto-
grafin in und um Hannover. Seit 2017 studiert sie Fotojournalismus 
und Dokumentarfotografie an der Hochschule Hannover. Teile von 
Haas fotografischer Arbeit entstanden im Museum im Steinhaus und 
zeigen Exponate der Ausstellung “Kindesglück – magische Bräuche 
um Liebe und Geburt”. 

www.barbarahaas.photography
instagram.com/_barbarahaas

Bei jedem der rund 100.000 Schläge, die 
unser Herz jeden Tag macht, öffnen und 
schließen sich die Aorten- und Pulmonal-
klappe. Wie Ventile kontrollieren sie den 
Blutstrom durch unser Herz. Sind diese 
Ventile aufgrund von Ablagerungen, einer 
Entzündung oder einem angeborenen De-
fekt nicht mehr funktionsfähig, müssen sie 
ersetzt werden. Biologischer Herzklappe-
nersatz wird entweder aus Aortenklappen 
von Schweinen oder aus Herzbeutelgewe-
be von Rindern hergestellt; mechanische 
Herzklappen sind aus Kunststoff gefertigt. 
Während tierische Herzklappen nur be-
grenzt haltbar sind, müssen Patienten mit 
mechanischem Herzklappenersatz mit ei-
ner blutverdünnenden Medikation leben. 
Auch die Haltbarkeit solcher künstlichen 
Herzklappen ist begrenzt. Jede Nachope-
ration am offenen Herzen birgt für Patien-
tinnen und Patienten ein hohes Risiko und 
verringert ihre Lebenserwartung. 

Homografts hingegen, also Herzklappen 
von verstorbenen Spenderinnen oder Spen-
dern, kommen dem körpereigenen Gewebe 
am nächsten. Spenderherzklappen sind da-
mit der optimale Ersatz bei Erkrankungen 
der Herzklappen. 

Über die Herzklappenspende
Der Bedarf an menschlichen Herzklap-

pen aus der Gewebespende ist weit höher als 
ihr Angebot. In 2019 konnte die Deutsche 
Gesellschaft für Gewebetransplantation 

(DGFG) 171 Herzklappen zur Transplantation 
vermitteln. Jedoch werden schätzungsweise 
500 Transplantate jährlich in Deutschland 
benötigt.

Neben den Herzklappen gehören auch 
größere Blutgefäße zu den kardiovaskulä-
ren Geweben, die nach dem Tod gespendet 
werden können. Die meisten dieser Gewebe 
stammen bisher aus der Organspende: Ist 
ein Herz als Organ nicht mehr transplanta-
bel, ist es sehr wohl möglich, dass die Herz-
klappen noch voll funktionsfähig sind und 
Patientinnen und Patienten mit Herzklap-
peninsuffizienz helfen können. Auf Grund 
der geringen Spendezahlen in der Organ-
spende baut die DGFG seit 2017 ein Pro-
gramm zur Spende kardiovaskulärer Gewe-
be (KVG) von Herz-Kreislauf-Verstorbenen 
auf. Herzklappen und Gefäße können noch 
bis zu 36 Stunden nach Todeseintritt ent-
nommen werden; die Hirntoddiagnostik 
spielt dann keine Rolle. Von insgesamt 230 
Spenderinnen und Spendern kardiovasku-
lärer Gewebe in 2019, konnte die DGFG 31 
Spenden bei Herz-Kreislauf-Verstorbenen 
durchführen. 

Herzklappen und Blutgefäße werden, wie 
andere Gewebe auch, nach der Spende in 
einer Gewebebank aufbereitet. Eingefroren 
in Stickstoffdampf können sie bis zu fünf 
Jahre gelagert werden. Das ist manchmal 
nötig, denn dem Empfänger muss die Herz-
klappe „passen“. 

Carsten Kalaschnikow

Von Herz zu Herz

Mit der „Ross“-Operationstechnik wurde die verkalkte, nicht mehr funktions-
fähige Aortenklappe (Aortenklappenstenose) von Paul S. durch seine eigene, 
gesunde Pulmonalklappe (Autograft) ersetzt. Anstelle der Pulmonalklappe wurde 
wiederum eine Spenderherzklappe eingepflanzt.

Nach der Operation sorgt Paul S. mit regelmäßiger Bewegung und Sport für seine Gesundheit. 
Viele Patienten motiviert das Wissen um die Herkunft ihres Transplantats zu einem achtsameren 
Lebensstil. Denn: Die Gewebetransplantation war nur möglich, weil sich zu Lebzeiten ein Mensch 
für die altruistische Spende des Gewebes nach dem Tod entschieden bzw. dessen Familie in 
seinem Sinne eine solche Entscheidung getroffen hat. 
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www.carsten-kalaschnikow.com
instagram.com/kalaschnikow_c

Carsten Kalaschnikow motivierte auch die eigene Familien-
geschichte zu seiner Reportage: In den 1980er Jahren erhielt 
sein Großvater nach einem längeren Herzleiden eine künstliche, 
 mechanische Herzklappe und starb an den Folgen seiner Krankheit. 
In seiner Fotoreportage begleitet Kalaschnikow den Patienten  
Paul S., der im Sommer 2019 im Robert-Bosch-Krankenhaus in 
Stuttgart ein Herzklappentransplantat erhielt.

Dem Fotografen, geboren 1993 in Ludwigshafen am Rhein, geht 
es in seiner Arbeit um Authentizität, Autorschaft und Bewusstsein-
sentwicklung für soziale Gerechtigkeit: „Für mich bedeutet soziale 
Gerechtigkeit, Möglichkeiten zu haben. Die Möglichkeiten auf glei-
che Chancen, Gesundheit und Wohlbefinden, die es uns erlauben 
unser volles Potenzial zu entfalten“

Es ist unüblich, dass eine Geschichte mit 
dem Tod einer Person anfängt. Doch bei der 
Gewebespende beginnt mit dem Verster-
ben eines Menschen ein Prozess, der das 
Leben eines anderen Menschen von Grund 
auf verändern kann. Diesen organisiert die 
gemeinnützige Deutsche Gesellschaft für 
Gewebetransplantation (DGFG) an über 
100 Krankenhäusern in Deutschland. Von 
Kiel bis München, von Essen bis Chemnitz 
– von 31 Standorten aus sind fast 50 DGFG 
Koordinatorinnen und Koordinatoren und 
Ärztinnen und Ärzte im Einsatz für die Ge-
webespende. Jeden Tag. Deutschlandweit 
können so Patientinnen und Patienten mit 
Augenhornhäuten, Amnion, Herzklappen 
und Blutgefäßen versorgt werden.

Anders als Organe werden Gewebe nicht 
unmittelbar nach der Entnahme transplan-
tiert. Zunächst werden sie in einer der 13 

kooperierenden Gewebebanken im Netz-
werk der DGFG aufbereitet und bis zur 
Transplantation gelagert. 

Daniel Chatard erfasst in seinen Fotogra-
fien diesen komplexen Prozess, indem er 
Räume zeigt, in denen die Gewebespende, 
-aufbereitung und -transplantation statt-
finden. Die Räume und Stillleben visualisie-
ren wichtige Schritte im Ablauf der Spende 
– vom Abschiedsraum, wo Menschen ihre 
verstorbenen Angehörigen ein letztes Mal 
sehen, bis zum Operationssaal, in dem die 
Spenden selbiger den Patientinnen und Pa-
tienten transplantiert werden.

Daniel Chatard
Vom Sterben und Weiterleben

Karte mit Standorten von denen aus die Gewebespende koordiniert 
wird, Hauptsitz der Deutschen Gesellschaft für Gewebetransplanta-
tion (DGFG) in Hannover

Operationssaal, Medizinische Hochschule HannoverSektionssaal, Pathologie am Klinikum Braunschweig

Werkbank, Kornea- und
Amnionbank Schwerin

Büro der Vermittlungsstelle am Hauptsitz der Deutschen Gesellschaft 
für Gewebetransplantation (DGFG), Hannover.

Kühlraum, Pathologie
Braunschweig
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Daniel Chatard, Daniel Chatard, geboren 1996 in Heidelberg, 
ist deutsch-französischer Dokumentar- und Portraitfotograf. Seit 
2015 studiert er Fotojournalismus und Dokumentarfotografie an 
der Hochschule Hannover. In seiner Arbeit interessiert er sich vor 
allem für die Beziehung zwischen Individuen und Gesellschaften 
und untersucht, wie kollektive Identitäten die Menschen prägen und 
beeinflussen. 

www.chatard.de 
instagram.com/daniel_chatard

Es ist draußen noch dunkel, als Jan an ei-
nem Morgen auf sein Fahrrad steigt. Er fährt 
durch die kleine Stadt, in der er wohnt, dann 
über Brücken, vorbei an Wiesen bis zu sei-
ner Arbeit. Seit einem Jahr arbeitet Jan bei 
einer namhaften Werft als Elektrik-Meister 
am Bau eines neuen Kreuzfahrtschiffs mit. 
Bald sollen mehrere tausend Gäste an Bord 
gehen, um über die Meere zu fahren.

Er ist jedes Mal begeistert, wenn er in das 
Innere dieses Ungetüms steigt, welches 16 
Restaurants, 23 Bars, 18 Sonnendecks mit 
Pool und Unterkünfte für jeden Anspruch 
von Einzelkoje bis Penthouse-Suite beher-
bergen wird. Vorher ist aber noch einiges 
an Arbeit zu erledigen. Die Kommunikati-
onsleitungen müssen heute installiert wer-
den. Jan vermisst Kabel, bindet, schneidet 
sie – und dann rutscht er ab. Jan liegt am 
Boden, mit beiden Händen hält er sich das 
linke Auge zu. Was danach geschah, weiß 
er heute nicht mehr.

Bei dem Unfall verletzte sich Jan mit einem 
Seitenschneider den linken Augapfel schwer. 
Seither wurde er zwei Mal operiert. Die letzte 
Operation war kompliziert – sein Auge wur-
de fast komplett erneuert. Eine neue Linse 
wurde ihm eingesetzt, zusammen mit einer 
künstlichen Iris. Dank einer Spende bekam 
Jan auch eine neue Augenhornhaut. Den-
noch wird sein linkes Auge stark sehbehin-
dert bleiben. 

Elias Holzknecht besuchte Jan vor, wäh-

rend und nach seiner Operation. In seinen 
Aufnahmen zeigt er die Perspektive von Jan 
und damit, wie Menschen sehen, die nicht 
mehr richtig sehen. 

Über hornhautbedingte Sehbehinde-
rung und Blindheit

Ist das Sehvermögen geringer als 30 Pro-
zent spricht man von einer Sehbehinderung. 
Weltweit sind laut der Weltgesundheitsor-
ganisation (WHO, 2019) 4,2 Millionen Men-
schen von einer solchen Sehbehinderung 
in Folge einer Trübung der Augenhornhaut 
betroffen. Unter www.gewebenetzwerk.de 
berichten Empfängerinnen und Empfänger 
einer Spenderhornhaut, welche Einschrän-
kungen sie mit einer trüben Augenhorn-
haut erlebt haben. 

Die Sehfähigkeit erhalten oder gar wieder-
herstellen kann die Transplantation einer 
menschlichen Augenhornhaut. Schätzun-
gen zu Folge werden allein in Deutschland 
zwischen 7.000 und 8.000 solcher Gewebe-
übertragungen jedes Jahr vorgenommen. 
Seit über 100 Jahren helfen Hornhauttrans-
plantationen Menschen wieder klar sehen 
zu können. Als Pionier gilt der österreichi-
sche Augenarzt Eduard Zirm, der erstmalig 
1905 einem Patienten die Augenhornhaut 
eines Verstorbenen erfolgreich einpflanzte.

Elias Holzknecht

Wie einer sieht, der nicht 
sieht
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Elias Holzknecht, geboren 1993 in Tirol, lebt zwischen Hannover 
und dem Ötztal, Österreich. Er arbeitet seit seinem neunzehnten 
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Die Transplantation von Knochen, Knor-
pel und Weichteilgewebe verhilft Patien-
tinnen und Patienten insbesondere nach 
schweren Unfällen zurück zu Beweglich-
keit. Fotograf Gino Dambrowski hat drei 
Transplantatempfängerinnen und -emp-
fänger kennengelernt, die dank der Trans-
plantate von verstorbenen Menschen heu-
te wieder gehen, Auto- und Fahrrad fahren 
und sogar reiten können.

Schwere Unfälle reißen Betroffene aus 
dem Leben und Narben erinnern auch noch 
Jahre später an die erlebten Traumata. Bei 
Irmgard v. P., Jörg B. und Uwe W. zeugen sie 
aber auch von erfolgreichen Transplanta-
tionen. Gino Dambrowski hat diese Male 
und ihre Träger fotografisch festgehalten: 
„In meinem Projekt ging es mir darum die 
Spender in ihrer Fragilität zu zeigen. Die größ-
te Herausforderung bestand darin innerhalb 
kürzester Zeit ein Vertrauensverhältnis zu den 
Protagonisten aufzubauen, sodass sie sich mir 
öffnen und ich ein emotionales Bild erzeugen 
kann.“

Die Motive stellen auch einen Bezug zur 
Unfallsituation her: Das Reiten ist die Lei-
denschaft von Irmgard v. P. und Jörg B. fährt 
passioniert Motorrad. Die schrecklichen 
Unfälle und Verletzungen, die die Trans-
plantatempfänger ereilt haben, geschahen 
bei den Aktivitäten, die ihnen am Herzen 
liegen, die Teil ihrer Identität sind und de-
nen sie schon seit Jahren nachgehen. 

Die Rückkehr in ein bewegtes Leben fan-
den die Patientinnen und Patienten dank 
Professor Christian Krettek, Direktor der 
Klinik für Unfallchirurgie der Medizini-
schen Hochschule Hannover (MHH), und 
seinem Team. Durch ein innovatives Trans-
plantationsverfahren erhielten sie Knochen 
und vitales Knorpelgewebe von verstorbe-
nen Spenderinnen und Spendern und wur-
den so vor einem frühzeitigen, künstlichen 
Gelenkersatz bewahrt.

Über die Spende und Transplantation 
von Knochen und Muskelgewebe

Die Spenden von Röhrenknochen der Ex-
tremitäten, Beckenkamm, Rippenknorpel, 
aber auch teilweise von ganzen Gelenken 
stammen sowohl von Lebendspenderinnen 
und -spendern (z.B. Hüftkopf nach Hüftpro-
these) als auch von Verstorbenen. Knochen 
können bis ins hohe Alter gespendet wer-
den. Die postmortale Spende von Knochen, 
Knorpel, Sehnen und Bändern kann noch 
bis zu 24 Stunden nach dem Herz-Kreis-
lauf-Stillstand stattfinden. Bei der Entnah-
me der Gewebe handelt es sich um eine 
Operation, bei der die Wunden anschlie-
ßend ästhetisch verschlossen werden.

Muskulo-skelettale Gewebetransplanta-
te helfen, denn häufig lassen sich schwere 
krankheits- oder unfallbedingte Knochen-
defekte in der Orthopädie und Unfallchir-
urgie nur durch den passgenauen Einsatz 
von Knochen- und Knorpeltransplantaten 
heilen. 

Gino Dambrowski

Rückkehr in ein bewegtes 
Leben 

Jörg B. wurden nach einem schweren Motorradunfall eine Knieschei-
be und Sehnen transplantiert. Seine Maschinen hegt und pflegt er und 
widmet sich diszipliniert physiotherapeutischen Übungen. Für ihn steht 
fest: Er will wieder Gas geben. 
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Gino Dambrowski stellt in seinen Arbeiten Menschen in den Mit-
telpunkt, die alles oder etwas verloren haben und sich deshalb nicht 
mehr inszenieren oder hinter etwas verstecken müssen. Es geht um 
Wahrheit.

Die klare Augenhornhaut ist das Fenster 
unseres Auges zur Welt. Anders als bei-
spielsweise für die Linse bei einer Grauer 
Star Erkrankung, gibt es für die Augen-
hornhaut bisher keinen künstlichen Ersatz. 
Trübt sich die Augenhornhaut wegen einer 
Erkrankung oder Verletzung kann nur die 
Transplantation einer Spenderhornhaut 
vor der Erblindung bewahren.

Beispielsweise können Infektionen der 
Augenhornhaut mit Bakterien, Viren oder 
Pilzen zu schweren Entzündungen führen. 
Auch Unfälle können die Augenhornhaut 
irreparabel schädigen. Bei anderen Men-
schen trübt sich die Augenhornhaut hin-
gegen schleichend, wenn die sogenannten 
Endothelzellen in der innersten Schicht 
der etwa einen halben Millimeter dicken 
Augenhornhaut ihre Funktion einstellen 
(Fuchs’sche Endotheldystrophie). 

Die Transplantation ist für Patientinnen 
und Patienten mit schweren Defekten der 
Augenhornhaut ultima ratio – die letzte 
verbleibende Behandlungsmöglichkeit, um 
ihr Augenlicht zu retten. Die Erfolgsrate ist 
sehr hoch und viele erhalten ihr Sehvermö-
gen vollständig zurück. 

Ilkay Karakurt portraitiert Menschen, die 
ein oder mehrere Augenhornhauttrans-
plantate von verstorbenen Spenderinnen 
und Spendern empfangen haben. Unter ih-
nen sind ein Informatiker, eine Pflegekraft, 
eine Rentnerin – Menschen aus der Mitte 
unserer Gesellschaft, die durch genetische, 
krankheitsbedingte oder altersbedingte Ur-
sachen ihr Augenlicht ganz oder teilweise 
verloren haben. Durch die uneigennützige 
Gewebespende eines anderen Menschen 

haben sie ihr Sehvermögen und somit Mo-
bilität, Unabhängigkeit und Lebensqualität 
zurückerlangt. Sie können wieder ihrer Ar-
beit nachgehen, selbstständig die Speise-
karte lesen oder Auto fahren. Sie können 
wieder sehen. 

Für die analogen Portraitaufnahmen be-
suchte der Fotograf die Transplantatemp-
fängerinnen und -empfänger in ihrem Zu-
hause und privaten Umfeld: „Wieder einzelne 
Grashalme zu sehen, darüber freute sich eine 
Protagonistin. Das hat mich sehr berührt. So-
lange man gesund ist und normal sehen kann 
ist das einem gar nicht bewusst. Man verliert 
den Blick für die kleinen Dinge und schätzt sie 
nicht wert, da man sie für zu banal erachtet.“ 

Über die Augenhornhautspende
Jedem helfenden Augenhornhauttrans-

plantat geht die altruistische Entschei-
dung eines Menschen voraus, nach dem 
Tod eben jenes Gewebe zu spenden. Bei 
der Augenhornhautspende nach dem 
Tod wird der gesamte Augapfel von ei-
ner geschulten Person entnommen. Die 
Entnahme kann sowohl in der Kranken-
hauspathologie als auch im Bestattungs-
institut oder in Räumlichkeiten des Fried-
hofs durchgeführt werden. Anschließend 
wird der verstorbenen Person eine Prothe-
se aus Glas in seiner Augenfarbe einge-
setzt. Eine Entnahme ist bis zu drei Tage  
(72 Stunden) nach dem Eintritt des Todes 
möglich.

Ilkay Karakurt
Wiedersehen

Sabine L., Melle, transplantiert auf dem linken 
Auge in 2018

Ilkay Karakurt. Der freischaffende Fotograf Ilkay Karakurt studiert 
seit 2017 Fotojournalismus und Dokumentarfotografie an der Hoch-
schule Hannover. Er ist 1990 in Istanbul geboren und bei Stuttgart 
aufgewachsen.
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